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Die Schuld am Ausbruch des
Krieges .

Von Oberstleutnant Bud decke , Abteilungschef im stellv
Generalstabe der Armee .

Wer die Vorgänge , die vor drei Jahren zum Kriegs¬
ausbruch führten , und das Verhalten der dabei beteiligten
7 Staaten unter Berücksichtigung ihrer politischen Haltung
vor dem Kriege und während desselben ohne Vorein¬
genommenheit Prüft, der muß über die Schuldfrage zu
folgendem Ergebnis kommen:

Serbienist für den politischen Mord von Serajewo
und damit für den Anlaß zu den kriegerischen Verwick¬
lungen verantwortlich . Indem es, anstatt Oesterreich-
Ungarn eine ausreichende Genugtuung zu geben, zu den
Waffen griff und Rußlands Hilfe anrief , trägt es außer¬
dem die Schuld an der Zuspitzung und Ausbreitung des
Konflikts . Sein anmaßendes und unnachgiebiges Ver¬
halten läßt erkennen, daß es in Rußland von Anfang an
feinen Hintermann wußte , und daß es die Stunde zur
Verwirklichung seiner großserbischen Aspirationen ge¬
kommen glaubte .

Auch Rußlands Machthaber sahen in dem öster¬
reichisch-serbischen Konflikt die willkommene Gelegenheit zu
dem erwünschten Kriege, der ihnen die Erfüllung ihrer
panslavistischen Träume und die Gewinnung der Vorherr¬
schaft am Balkan und an der Ostsee bringen sollte . Von
vornherein zum Kriege entschlossen , zeigten sie sich weder
Vermittlungsvorschlägen zugänglich , noch besonders be¬
müht, den Schein des Rechts auf ihre Seite zu bringen
oder die kriegerische Absicht zu verbergen . Sie wußten , daß
sie nur die längst begonnenen Rüstungen fortzusetzen
brauchten, um die Mittelmächte zu Gegeumaßregeln zu
zwingen und die Ententegenossen mit sich fortzureißcn .
Rußlands Verhalten war plump , brutal, auf das Schwer¬
gewicht der Masse pochend , ein reiner Geivaltakt ! Rußland
war der Sturmbock der Entente , der unmittelbare Ur¬
beber des Weltkrieges.

In Frankreichs hinterhältigem Gebühren drückt
sich die stille Genugtuung darüber aus , daß es die heiß¬
ersehnte Stunde der Revanche gekommen sah, und zwar
unter besonders günstigen Bedingungen insofern , als der
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russische Verbündete im Vordertressen stand, und mar
somit bei dem zu erwartenden Waffengang seiner völlis
sicher sein 'konnte. Weit entfernt, auch nur das Mindeste
zur Verhütung des Kriegsausbruchs zu tun, wirkte ec
vielmehr anstachelnd auf Rußland und beunruhigend an!
die Mittelmächte . In seiner bedingungslosen Zustimmung
zu dem für die Mittelmächte unannehmbaren Konferenz¬
vorschlag und in seiner ausweichenden Antwort auf dic
deutsche Neutralitätsanfrage zeigte es seine Kriegsent -
schlossenhcit . Durch seine vorzeitigen Kriegsrüstungen und
Grenzverletzungen hat es auch eine direkte Schuld am
Ausbruch des Krieges auf sich geladen.

Englands frühzeitiges Hervorlreten mit einem
Vermittlungsvorschlagc läßt sein hohes Interesse an dein
Konflikt und zugleich den Wunsch erkennen, in dieser
Angelegenheit die Rolle des Führenden zu spielen, die es
in der Entente seit Beginn feiner Einkreisungspolitik
übernommen hatte . Tie englischen Machthaber wußten ,
daß hier ein Streitfall gegeben war , dessen Austrag sie
der Erreichung ihrer aus Deutschlands Unterdrückung ge¬
eichte! en Ziele näher bringen konnte, sei es, daß er zu
einer diplomatischen Demütigung der Mittelmächte , sei
es , daß er zu einem Kriege unter den denkbar günstigsten
Bedingungen führen konnte. Ihre Verniittlungsvorschläge
gingen daher nur darauf hinaus, Oesterreich - Uugarns
militärische Maßnahmen gegen Serbien zu lähmen , wäh¬
rend man keine Hand rührte , um Rußland zum Ein¬
stellen seiner Rüstungen zu bewegen, diesem vielmehr
durch heimliche Zusicherung der Hilfe den Rücken stärkte.
Tie englischen Verniittlungsvorschläge sind daher mir als
diplomatische Scheinmanöver zu bewerten , die, falls die
Mittelmächte sich nicht fügten , den Ententegeuossen Zeit
zu Kriegsrüstnngen gewähren sollten . In der französisch¬
belgischen Frage zeigt sich dasselbe Doppelspiel . Obgleich
Deutschland alle Garantien zur Schonung Frankreichs und
Belgiens anbot , verweigerte England das Neutralitäts¬
oersprechen , und während es selbst durch seine früheren
Verhandlungen mit Belgien die Neutralität dieses Stcm
tes erschüttert hatte , forderte es von Deutschland d »».
strengste Wahrung dieser Neutralität . Lies war der ge¬
schickte Tempozug in dem diplomatischen Schachspiel , durch
das England vor der Welt Deutschland ins Unrecht zu
setzen und sich selbst einen glaubhaften Kriegsgrund zu

verschaffen Nichte. Englands Verhalten war scheinheilic
und heimtückisch. Es war die treibende Kraft der
Entente und wurde somit zum mittelbaren Urheber des
Weltkrieges .

Belgien verriet durch seine schroffe Absage an
eutschland und seine Anrufung der englischen Hilfe , daß

es auf Seiten der Eütente stand . Durch seine früheren
geheimen Konspirationen mit den Ententemächten , mehr
aber noch dadurch, daß cs den französischen Truppen , wie
durch Gesangenenanssageu sestgestellt worden ist, noch vor
der deutschen Anfrage , betreffs eines etwaigen Durch
Marsches , die Grenzen öffnete, hat es selcht seine Neu

und da§ Recht nus deren Achtung
verwirkt . .

Oesterreich - Ungarn konnte m Rücksicht auf die
Erhaltung seines Ansehens und seiner staatlichen Sicherheit
die Ermordung seines Thronfolgers durch in serbischem
Solde stehende

'
Individuen nicht hinnehmen , ohne Genug¬

tuung dafür zu verlangen . Es war durchaus zu einem
militärischen Vorgehen gegen Serbien berechtigt, als dieses
nicht nur eine ausreichende Sühne verweigerte , sondern zu
'
den Waffen griff und die russische Hilfe anries . In dem-
Antreten Rußlands für -Serbien und auch in den sehr

' Englands mußte esw in¬ nen. . inseitigen Vermittlung ! . . .
eine« Eingriff in seine Re» te erblicken ; dennoch war es
in Rücksichtnahme auf die Wünsche seines Verbündeten bis
zur letzten Stunde bereit , mit Rußland zu verhandeln und
ging hierbei bis an die äußerste Grenze der Nachsicht -
Oesterreich -Ungarn trifft daher keine Schuld am Kriege.

Deutschland hat den Krieg nicht gewollt . Hier¬
für gibt es keinen schlagenderen Beweis als sein Ver¬
halten beim Kriegsausbruch . Sein ganzes Streben ging
von Anfang an dahin , den entstandenen Konflikt zu lokali¬
sieren und die Gefahr des allgemeinen Krieges zu be¬
schwören . Es faßte daher auch seine Bundespflicht gegen
Oesterreich-Ungarn ganz im Sinne einer Vermittlung
zwischen Wien und Petersburg auf und unterstützte selbst
den letzten englischen Vorschlag, nach dem Einrücken in
Belgrad die Vermittlungsaktion der Mächte abzuwarten,
mit deni äußersten Nachdruck , den das Freundschaftsver¬
hältnis gestattete. Rußland gegenüber zeigte die deutsche
rwegieruug ein hohes Maß von Rücksicht und Langmut.
Kaiser Wilhelm ist das einzige Staatsoberhaupt , das
sich wahrhaft für die Erhaltung des Friedens eingesetzt

Erste Liebe.
Ein russisches Idyll von Karl Detlef .

28 ( Schluß . ) Nachdruck verboten.

„ So darf ich hoffen, daß Sie meinen Fortgang ein
wenig , ein aauz klein wenig bedauern werden ? Wie mich
das glücklich macht ! " Er heftete einen innigen Blick
auf das erröcknde Gesichtchen .

„ Schon um der Reitstunden willen werde ich Sie
vermissen," antwortete sie ausweichend, „ eine Unter¬
brechung . . Sie wurde immer verlegener . ,

„Wir dürfen die Zeit nicht versäumen, " entgegnen
er lebhaft , „ wenn mir Ihr .Herr Vater gestattet , täglich
herübcrzukommen , so verspreche ich . Sie in drei Wochen
zu einer vorzüglichen Reiterin ansznbilden .

"
Sie meinte , daß Großmama und Pavascha nichts da¬

gegen haben würden , aber es wäre unbescheiden , ihn der¬
maßen in Anspruch zu nehmen . Er beteuerte feurig , daß
er nichts , gar nichts zu tun hätte — was übrigens dielauwre Wahrheit war — und wie diese Stunden

'
ihm die

liebste Unterhaltung gewähren würden . . .
ES war eben in diesem Augenblick, daß Pustoff den

Wanor bei Seite ziehend sagte :
„ Was denken Sie , Fedor F-edorowitsch? Würde

Ihnen mein Neffe als Schwiegersohn gefallen ? - Er hatstine^Febler, für seinen Charakter stehe ich jedoch ein —
Er ist ein guter , nobler Junge . Seiner Karriere kann
ick tüchtig nachchelfen und nebenbei hat er noch ein ganz
hübsches Vermögen , ungefähr sechstausend Rubel jährlich .

"
Der Major riß die Augen auf — Ninuschka hei¬raten ?
„ Sehen Sie , Alexander Michaihowitsch , es greift mir

aus Herz, die
.

Kleine Fortzngeben" — große Tränen
rollten über seine fetten Wangen — „ aber ich weiß, ich
Eß , man erzieht seine Kinder für andere , kaum sind
sie flügge , so behagt ihnen das alte Nest nicht mehr .
Ninuichka lanametll ttckb kcx - .

lichen Blick um sich — „ sie wünscht Abwechslung nud eine
heitere Umgebung . . . Es ist so schwer, die

'
Menschen

zu durchschauen , sie könnte sich vielleicht gar in einen
Taugenichts verlieben . . . bloß um fortzn

'
kommen . . .

solche Dinge hat man schon erlebt . Wenn sie dagegen einen
Vustoff heiratet , so bin ich sicher, daß sie gut fährt und
in eine feine Familie eintritt .

"
„Seien

.
Sie nicht betrübt, " tröstete Pustoff seinen

Freund, „wir sind noch nicht so weit . Erst müssen sich
die Kinder kennen und lieben lernen , wir Wollen sic weder
drängen noch stören. Ihre Mutter ist ebenfalls einver¬
standen . . .

"
„ O , daun bin ich zufrieden !" sagte der Major und

tat einen tiefen Zug aus der Pfeife : „ Streit und Un¬
einigkeit im Hause, dazu bin ich nicht' geschaffen , denn
meiner Mutter bin ich Respekt schuldig,

'
und wenn sie

nicht gewollt hätte . . . Nein , nur in Frieden leben ! . .
Und Sie meinen , daß wir es abwarten sollen ?" Der an¬
dere -bejahte.

„ Das ist mir sehr lieb , man soll nichts überstürzen
. . . . Und dann behalte ich die Kleine noch etwas länger.

"
Er wischte sich mit der flachen Hand die Augen ,

guter Major ! Sic war sein Herzblatt, seine Ninuschka .
es würbe recht still werden , wenn das lustige Vögelchen
nicht mehr umherflatterte. —

Zwei Wochen nach diesem , an Aufregungen reichen
Tage begleitete Pustoff fernen Neffen nach Makrod . Der
junge Mann erschien den erstaunten Dorfbewohnern zum
ersten Mal im Glanz seiner goldgestickten Hnsarennni -
form : auch der Onkel war in feierliches Schwarz gekleidet ,
mit einer Rosette von Ordensbändern am Knopfloch. „ Es
gibt eine Verlobung ! " flüsterten die Mägde lachend , „nur
ein Bräutigam kann so Prächtig einherstolzieren !"

Unüberwindliche Schüchternh .nl lalle C-onstan! bis
jetzt zurückgehalten, die entscheidende Frage, die ihm auf
den Lippen schwebte, an Nina zu richten. Sobald er sich
im Bereich der mutwilligen schwarzen Augen befand,

er die rührendsten Reden und vergaß sie bis auf das
letzte Wort, wenn sich die Gelegenheit bot , sie anzubringcn .
Ohne den Beistand seines Onkels — das fühlte er —
würde er nie wägen , um das junge Mädchen zu werben ;
und er durfte nicht zögern , seine Abreise rückte näher. Mit
niedergeschlagenen Augen und brennenden Wangen teilte
er Pustoff seinen Entschluß mit . Dieser spielte anfänglich
den Ueberraschten und unterwarf den Neffen einem
strengen Examen ; ob er sich der Verantwortung, die dieser
Schritt nach sich zöge , auch bewußt sei , ob er sich genug
Kraft und Tüchtigkeit zutraue, einem jüngeren Wesen
eine feste Stutze zu sein ? nsw. Constant gab die heiligsten
Versicherungen und das Resultat dieser Unterredung war
der zeremonielle Besuch in Makrod .

Mit dem Major ünd der Großmama bedurfte es
nicht vieler Worte. Nina, die sich in ihr Zimmer ver¬
steckt und , vor ihrem Bette knieend, den Kopf tief in die
Kissen gedrückt hatte , Wurde herbeigeholt . Karin fühlte
dunkel, daß die Anwesenden eine kleine Einleitung von
ihm erwarteten . „Mein Kind," sagte er, sich räuspernd ,
„ Constantin Stepanowitsch erzeigt uns die Ehre , um
deine Hand anzuhalten. Wenn du ihn liebst . . .

" er
vollendete den Satz nicht . . . „ Machen Sic sie glücklich,
sie ist mein Kleinod," schluchzte - er . „Gebt euch einen
Kuß .

" Letztere Ermahnung war eigentlich überflüssig.
— Die Hochzeit des jungen Paares wurde in Nagorni
gefeiert, auf den ausdrücklichsten Wunsch Weras, dic dort
bereits als Herrin schaltete . Nina hängt mit abgöttischer
Liebe an der schönen gütigen Frau , in der sie das edelste
Vorbild verehrt ; sie behauptet , daß Alexander Mtchailo -
witsch, trotz seiner vorzüglichen Eigenschaften, einen solchen
Engel kann ! verdiene, auch wäre er fast zu alt für sie .
Eonstant ist mit MajorSrang nach der Gouvernements¬
stadt versetzt worden , er hofft in drei Jahren spätesten
Regimentskommandeur zu werden . Seine kleine Frau
entwickelt die wunderbarsten häuslichen Tugenden , sie
hat die klupen Anpen überall und selbst die Großmama



._
>üersiir fällt auf diejeitistenzuruck , die es hierzu getrieben haben . Tie HaltungDeutsch¬lands ist über jeden Zweifel erhaben, sie deckt sich völlig

mit seiner in den Vorjahren bewährten Friedensliebe undmit den von ihm erklärten Kriegszielen , die nur auf
die Sicherung seines Bestandes hinausgehen , während die¬jenigen seiner Gegner den Eroberungswillen verraten,
der die Grundlage ihrer Bündnisse und auch den Unterton ihres Verhaltens beim Kriegsausbruch bildete.Mag es ihrer von einer maßlosen Propaganda ge¬tragenen böswilligen Verleumdung zur Stunde auch ge¬lungen sein, vor der Welt Recht und Unrecht zu ver¬kehren : vor dem Richterstuhl der Geschichte wird sichDeutschlands Schuldlosigkeit erweisen!

Der Weltkrieg .WTB . Großes .Hauptquartier , 31 . Juli . (Amtfich.)Westlicher Kriegsschauplatz :
Heeresgruppe Kronprinz NuPPrecht:In Flandern steigerte sich der Artillenekampsabends wieder zu äußerster Heftigkeit, hielt während derNacht unvermindert an und ging heute morgen in stärkstes Trommelfeuer über.Tann setzten auf breiter Front von der Mer bis zurLys starke feindliche Angriffe ein.Die Jnfanterieschlacht in Flandern hat damitbegonnen .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :Am Chemin - des - Tames griffen die Franzosensüdöstlich von Filastr 'in 3 Kilometer Breite an . Ihr
- Stoß brach an den meisten Stellen in unserer Abwehrwirkung zusammen. Zwei begrenzte Einbruchstellen sind nochin der Hand des Feindes .

Qeitlichrr Kriegsschauplatz :Front des
GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold von Bayern :

Heeresgruppe v . Böh m - Ermolli :Angriffssreudiger Drang nach vorwärts brachteunseren und den verbündeten Truppen in Ostgalizien undder Bukowina neue Erfolge !
,Ter Grenzfluß Zbrucz wurde von oberhalb Husi-atyn bis südlich von Skala in einer Front von 5 0 K ilo -Metern trotz erbitterten Widerstandes an vielen Stellenvon deutschen und österreichisch - ungarischen Tivisioueuüberschritten .

Auch die osmanischeu Truppen haben ihre alte Tüch¬tigkeit erneut bewiesen . Wie sie anfangs Juli in zäherStandhaftigkeit den Massenangriffen der Russen uner-schüttert trotzten und dann in raschem Siegeslauf denFeind von der Zlota - Lipa bis über den nördlichenSereth zurückvarfen, wo er sich stellte, so nahmen siegestern in kampfesfrohem Traufgehen die hartnäckig ver¬teidigten Stellungen bei Niwra am Zbrucz.Zwischen Dnjestr und Pruth erkämpften sich die ver¬bündetenTruppen in Richtung aufCzernowitz die OrteWerenczanka und Sniatyn .Front des Generaloberst Erzherzog Joseph :In kraftvollem Ansturm durchbrachen deutscheJä -ger die russischen Nachhutstellnngen bei Wiznitz . DerFeind wurde dadurch zum Räumen der Czeremoscz ge¬zwungen und ging nach Osten zurück.Auch in den Waldkarpathen, am Oberlauf des süd¬lichen Sereth, sowie beiderseits von Moldawa und Suc-zawa gewannen wir im Angriff ostwärts Gelände.Unter dem Drucke dieser Erfolge gaben die Russen
im Mestecanesti-Abschnitt ihre vorderen Linien auf.Im Bereczeker - Gebirge setzte der Gegnerseine Angriffe fort. Fünfmal griff er im Laufe desTages am '

erzielen, A
^ Mgr . Easinulni an, ohne einen Erfolg zvWeiter südlich wurde eines nuferer Rcgimente

O >

is i

Ihrem etwas zur Verschwendung , neigenden Gatten hält
-Ke häufig Vorlesungen über Sparsamkeit, und obgleich
che im Institut die

ArithmetikstrnHen gehaßt, hat sie es
doch übernommen, die Rechnungen allein zu führen. Bälle
und

Gesellschaften besucht sie selten, weil es ihr nirgends
besser als im eigenen Hause gefällt — vielleicht auch,
weil sie ihren Mann mit eifersüchtiger Zärtlichkeit liebt
und es sie verstimmt, wenn er sich anderen Damen widmet.
Dieser kleinen Schwäche wegen wird sie oft vom Onkel
Pustoff geneckt. Sie freut sich wie ein Kind, ihren guten ,
alten Papascha dann und wann auf einige Tage bei sich
zu sehen . Der Major befindet sich dann in einem an¬
dauernden Zustande von Ekstase : er bewundert, daß der
Koch niemals betrunken und das Tiner pünktlich serviert
ist; daß die Mägde nicht Bürsten und Wischtücher in
den Zimmern liegen lassen und der kleine Kosak gewaschen
und gekämmt wird . und nicht naschhaft ist ; daß die
Schränke verschlossen sind und die Schlüssel nicht gesucht
werden müssen — endlich am meisten bewundert er, daß
sein Schwiegersohn keinen Schlasrock trägt und sein Herz¬
blatt vom frühen Morgen an zierlich wie ein weißes
Kätzchen im Hause umhertrippelt.Nina ist sehr glücklich. Wird in ihrer Gegenwart
zufällig von erster Liebe gesprochen , dann errötet sie wohl,
wirft das Köpfchen in den Nacken und sagt energisch :
„Torheit ! Es gibt keine erste und zweite Liebe, es gibt
nur eine einzige , wahre, ewige, und das ist die, mit der
die Frag den Wann liebt, dem sie gehört."

Erste Generalquartiermeister: Ludendor ff .
Es mögen noch wenige Geviertkilometer galizischenBodens sein, der noch flüchtige Russen trägt ; im allge¬meinen kann man sagen, daß Ostgalizien von der Russen¬flut jetzt befreit ist. Dagegen haben unsere deutschenTruppen, auf deren rechtem Flügel türkische Verbündetekämpfen, ans einer Linie von 50 Kilometer die russisch¬polnische Grenze überschritten und stehen nunmehr inFeindesland. Niwra, ein galizisches Dorf dicht an derGrenze, ist von den Osmanen erstürmt. Ter Druck vonNorden und Westen ans die Pruthlinie (Czernowitz) nimmtim Quardrat der abnehmenden Entfernung zu . Sniatynam Pruth ist dem Feinde entrissen ; von einem Tag zumandern ist also unsere Front an dieser Stelle , den Pruth -lauf abwärts, nm etwa 20 Kilometer vorgetragen worden .IM Czeremosz -Tal haben deutsche Jäger , nachdem amSonntag Knty auf dem linken (westlichen ) Ufer gefallenwar, die dem rechten Ufer gegenüber liegenden feindlichenStellungen bei Wisnitz gestürmt . Ter geschlagene Feindmußte sich in östlicher Richtung aus Czernowitz zurück¬ziehen, das von hier noch etwa 50 Kilometer entferntist. In den Karpathen ist die Lage unverändert. Imnördlichen Teil bis etwas über Kirlibaba setzt sich derRückzug nach Osten fort, während im südlichen Abschnittdas russisch-rumänische Heer in immer erneuten Angriffenlangsam gegen die Grenze hin Boden gewinnt , was, wiewir bereits bemerkt haben , angesichts der rasch vorschrei-tcnden Gegenoffensive am Pruth und Tnjestr ohne jedeBedeutung ist.

In Flandern hat die große Jufanterieschlacht , ausdie inan durch ein mehrwöchiges Geschützsetter von nochnicht erlebter Stärke und Ausdehnung vorbereitet war,
am Montag den 30. Juli 1917 begonnen . Ter Tagwird nach allen Anzeichen eine geschichtliche Bedeutungbesonderer Art erhalten : er leitet die vierte englischeOffensive ein, die die größte und wuchtigste der bis¬herigen allgemeinen Angriffe zu werden scheint . Tieartilleristische Vorbereitung erstreckte sich auf den ganzenAbschnitt zwischen dem Meer und der Lys , reicht also vonden Schleusten von Nieuport bis zn den Brückenköpfenvon Teulemont und Warneton. Der Angriff dreht sich

um den Besitz des Sch el d e b ecke n s, also belgisch Flan¬derns, das die Engländer im Oktober 19 ! 4 verlorenhaben, als ihr 4 . Korps von Gent und Menin ans Aperiizurückgeworsen und die dort bereitgestellte Armee FrenchS
in die Verteidigung gedrängt wurde . Rechtzeitig ist denEngländern durch die Erstürmung ihrer Stellung beiNieuport eine wichtige Ausfallstelluiig entrissen worden .Ter Tagesbericht beschränkt sich aus die Bestätigung desBeginns der Offensive, die den Schwerpunkt der mili¬tärischen Ereignisse wieder nach dem Westen verlegen

wird . Tie weiteren Nachrichten werden mit größter Span¬nung zu erwarten sein. Namentlich wird es von In¬teresse sein, och wie ans manchen Anzeichen zn schließen
war, auch die feindliche Flotte an dem Drama beteiligt
nun wird .

Nach amtlicher Bekanntgabe sind in der Zeit vom
1 . August 1914 bis 1 . August ! 9 ! 7 2298 feindliche und
683 deutsche Flugzeuge , 186 feindliche Fesselballons und
3 Lenklustschiffe abgeschosseu wordeu . Nimmt man dicKoste» eines Flugzeuges eins:! ließtich Bewaffnung (Aus¬rüstung F .T . Geräte uswO mit 75 000 Mk . an, so kosten

dic 2298
abgeschlossenen Flugzeuge rund 172 350000 MkNimmt inan den Preis eines Fesselballons mit 18060!Mk . den eines Leicktnfn Asses mit ungesäh M Mill . Mkan , so betragt der . Wert der in den drei Kriegsjahrenabgeschonenen Flugzeuge, Fesselballons und Lustschifst

I75 830O00 Mk.

Der Kriecj zur See .Berlin , 30. Juli . Im englischen Kanal und iwAtlantischen Weltmeer sind 22 übst) Brntloregiüerlonnen.Tarnnter ein ticsbeladener großer Dampfer, anscheinend
mit Sprengstosfladnng. — Tie gesamten Kriegsschifss-verlnstc der Entente sind n,n etwa 28000 Tonnen größer
als der Bestand der amerikanischen Kriegsflotte zn Be¬ginn des Kriege-?, oder nur um etwa 22 000 Tonnengeringer als der Tonnengchait der Kriegsflotten Ja¬pans und Italiens zusammen bei Kriegsausbruch .Am 26. Juli hat eines unserer Tauchboote, Kom¬mandant KaPitönlenOiant St . iub . inck , im englischen Kanaleinen von Zerstörern gesicherten e » glischen K r e n z e r

mir vier Schornsteinen , der „Tiadew"
Klasse ( ll l50 T .)angehörend , durch Torpeeoschuß versenkt . Mit der Ver¬senkung dieses Kreuzers , dessen Wichtigkeit durch die Zer¬störersicherung deutlich wird , belaufen sich die gesamtenKriegsschifssverluste des Verbandes ans 265 Einheiten

nit einem Tonnengehalt von 938Ol 5 Tonnen, woranEngland allein mit 166 Einheiten und 669 290 Tonnenseteiligt ist.
Die 3WY amerikanischen Hilfsschiffe .Bern , 31 . Juli . Ter Nenyorker Korrespondent des,Daily Telegraph" stellt mißbilligend fest, daß über diemumehr durch Wilson geschlichtete Frage , ob die ameri-nnischcn Schiffe für den Kriegsdienst aus Holz oder ausEtahl gebaut werden sollen, drei wertvolle Monate ver¬putzet seien . Andernfalls könnte bereits eine bedeuiende

'lüzahl von Schiffen vom Stapel gelassen und tausende
wn Tonnen für anfangs Oktober seesertig sein, da, be-finnend mit dem 1 . August, täglich drei Schiffe vomZtapel gehen sollten . Man setze große Hoffnungen in

>en nunmehr mit dem Ban der fraglichen Flotte beauf-
ragten bekannten

Marinekonstrnkleur Near AdmiralEappe. Tie
Schwierigkeiten scheinen indessen noch nicht

wllig überwunden zu sein, da der Korrespondent erwähnt,

_ ,, ?>m!)re Gntente !
^ _

ans 50 Dollar für die Tonne !
herabgesetzt, da muß es bei den Bauverträgen Schwierig¬
keiten geben. Am Ende wird aus der ganzen Flotte
nichts —, was Wilson vielleicht am wenigsten schwer
nähme . D . Schr.)

Die Ereignisse im Westen.Der franzvMie Bericht.WTB . Paris, 31 . Juli. Amtlicher Bericht vom 30. Jul,
nachmittags : Die Nacht stand im Kennzeichen ziemlich
heftiger

Artillerieunternehmungen , besonders im Abschnitt Braye-
en -Laonnais-Borsprung von Chevregny . In der Umgegend des
Denkmals von Hnrtebise und auf beiden Maasufcrn versuchte
feindliche Handstreiche gegen verschiedene Punkte der Front
scheiterten in unserem Feuer-

- s .Mr.
. M'' i

Neues vom Tage .
Ordensverleihungen .Klvezotv , 31 . Juli . Kaiser Karl hat folgendeAuszeichnungen verliehen : Dem

Heeresgruppeukomman -
danten

Generalobersteil von Bö hm - Er m o ! li das Kom-inandeiirkreuz des Militär -Maria Theresien -Ordens, dessenÄeneralstabschef Bardolss das Großkreuz des Franz
Foseph- Ordens , dem Obersten im

Generalstabskorps ,
Hummel , den Orden der Eisernen Krone 2. Klasse mitKriegsdekoration und Schwertern, dem Generalfeldmar¬
schall Prinzen Leopold von Bayern das Militär -oeedienstkreuz 1. Klasse mit

Kriegsdckoration und mitVtillanten, dessen Generalstabschcs Obersten Hoffmann
den Orden der Eisern.cn Krone 2. Klasse mit der Kriegs¬
dekoration, dem Führer der deutschen Südarmee, General
der Kavallerie Grafen von Bothmer , die große Mili -kärvcrdienstmedaille am Bande des Militärverdienst -krenzes. Kaiser Wilhelm hat dem Generalobersten

von Böhm - Ermolli das Eichenlarb zum Orden Ppur
le Merite und dem Generalmajor Bardolss den OrdenPour le Merite verliehen .

Erklärung der evangelischen Lothringer .Metz, 31 . Juli . Tas evangelische Konsistorium faßte
eine Entschließung, worin die evangelischen GemeindenLothringens sich mit allem Nachdruck zur unauflöslichenVerbindung Lothringens mit der deutschen Sache erklären,

aber auch zn dem Bestrechen nach einer Versöhnung derVölker , der durch eine erneute Losreißnng Lothringens
am allerwenigsten gedient wäre .

Kritische Tage .Berlin , 31 . Juli . Ans Genf wird dem „Lokal¬anzeiger "
berichtet : Tief bewegt, wie man ihn nie zuvor

gesehen hat, rief der französische Ministerpräsident Ribot
öer Linken in der Äammersitzung zu : „Ich beschwöre Sie,
nicht aus einer Erörterung der Mängel der Kriegsmarinezn bestehen . Hinter uns liegt die kritischeste Woche seitKriegsbeginn . " Hiermit zielte Ribot auf das Ergebnis derPariser Konferenz ab. (Große Bewegung . Zuruf des Abg.

oer Rechten Kergnnezec : „Tresen Ton kennen wir schon . ")Darauf erwiderte Ribot : „ Könnten Sie gleich mir dieGesamtlage und Tragweite der unmittelbar bevorstehendenFortsetzung der Verüandsberatnngenüberblicken , so würdenSie anders reden . " (Erneute Bewegung . ) Dieser Be¬richt des Pariser „Temps" erregt großes Aussehen.Immer Derselbe .London , 3t . puli . (Reuter.) Lloyd George machtegestern im Gespräch mit
Parlamentsjournalisten Angaben

über die Kriegslage und sagte : Ich bin soeben von Pariszurückgekehrt
'
und freue mich, sagen zu können, daß dieStimmung in Frankreich besser ist, als ich sie je kannte . (?)

Ein Gefühl der Entmutigung mag sich infolge des großenZusammenbruchs der ruifis.m'tt Armeen eingestellt haben .
Tann , wenn Frankreich und wir selbst jetzt zusanunen -halten, werden wir imstande sein, unsere russischen Sorgenzn überwinden . — Wir haben die Bestätigung erhalten,daß Rußland sich wieder erholen und furchtbarer wie jezuvor wird.

Kricgsstimmung in England .London , 31 . Juli . , (Reuter.) Ter neue Muni -tionsmimster Churchill wurde in Dundee mit 7302 Stim¬men gegen den Unabhängigen Serymgourl, der 2036Stimmen erhielt, ins Unterhaus wiedergewählt .Dic Wirren in Rußland .Petersburg , 31 . Juli . Ter russische Minister desAuswärtigen Tercstschenko erklärte namens der Regierung,
daß sie ans die von Rußland verlangte Einberusunc
einer

Kriegsziellonferenz verzichte . Die russische Regie¬rung gebe
'
zu, daß die Einberufung falsch ansgelegt nickals '

Zeichen
' eines

FriebenSwmisches der Entente gedeute?werden tonnte.
— - -

Veclehr mir GemUsr . 'Die R -Ichsst .'üe für Gemüse und Obst hat für den Absatz
» o , G . müZ Besch : änlinngni angcordnet . Darnach darf der Ab¬
satz regelmässig nur mit

Genehmigung der
Landesversorgungs -

jtelle ersolgen Die
Landcsversocguugsstelie hat in Ausführung

der B - slimimmgen der Reichsstelle diese Genehmigung allge¬
mein erteilt , soweit dis nachstehenden Vorschriften über die Be¬
förderung eingehalten werden. Insbesondere gilt die Genehmi¬
gung auch in den Fällen „ts erteilt , in denen ein Besörderungs-
schsin nicht notwendig ist.Für die

Beförderung von Gemüse gelten folgende Vor¬
schriften:

1 . Die Beförderung von Gemüse von einer Ortschaft zur
andern, gleichgültig in messen -

Auftrag , durch wen, aus welchem
Wege und mit welchen Be

öcdcrnngsmitteln dic Beförderung ge¬
schieht , ist nur aus Grund eines gültigen Beförderungsschemes
zulässig .

2. Der
Befärderungssch . in wird von der Landesversorgungs¬

stelle ausgest . llt , soweit sie nicht in einzelnen Fällen das Ober-
aint oder d en Ortsvorsteher damit beauftragt .3. Der Antrag auf Ausstellung eines Befärderungsscheiais
Pt bei der Landesv '

ersorgungsstelle einznreichen. Dabei ist an-
zngeben :

,
s) Name, Beruf und Wohnort des Käufers, '

z
dl Name . Berus und Wohnort des Empfängers, wem die»



j

. «'» ! und Mohnort des bisherigen Besitzers ,
e) Gemüseart und Menge, die befördert werden soll ,
k) beabsichtigte Beförderungsart, (Fracht- , Eii -, ExpreßgUf,

Post , Fuhrwerk, Tragiast, Reisegepäck, Handgepäck),
8) Empfangsort.4- Der

Befördernngsschcin ist nur gültig,a) wenn er mit dem Stempel der zur Ausstellung zustän¬
digen Behörde versehen ist,b) in Verbindung mit einer , oder mehreren Marken, die
das Gewicht der Menge bezeichnen, die befördert werden
soll. Gewichtsmarken , die nicht mit einem Beförderungs-
schein verbunden sind, sind ungültig ,

c) für die Menge, worauf die
Gewichtsmarken lauten ,

ci) längstens bis zum fünften Tage des Monats , der dem
Monat der Ausstellung folgt-5- Soll die Beförderung mit der Pust oder Eisenbahn

erfolgen , so sind mit dem Antrag (Ziff. 3) die vollständig aus-
gefüllten Begleitpapiere (Paketkarten , Frachtbriefe und dergb)

einzusenden .6. Der
Beförderungsschein wirb mit dem Beglestpapier ver¬

bunden . Während der ganzen Dauer der Beförderung muß derBesörderungsschei » mit
'

dem Begleitpapicr und der Sendung
verbunden und der Sendung nach den Bestimmungen angeschlos¬
sen bleiben , die für die Beförderung der Paketkarten und Fracht¬
briefe allgemein gültig sind.7- Soweit das Gemüse nicht zur Beförderung mit der
Post oder Eisenbahn aufgcgeben wird , wird der Besörderungs-
schein als selbständiges

'
Begleitpapier ausgestellt. Er ist von

dem Beförderer während der ganzen Dauer der Beförderung mit-
'nführen.

8 . Die Post - und
Eisenbahnstellcn nehmen keine Gemiise -

senduna ohne gültigen Besörderungsschcin zur Beförderung an.
Wenn sie vermuten , daß eine ohne Beförderungsschein aufge -
qebenc Sendung Gemüse enthält oder daß eine mit einem Be-Beförüernngsscb

'
ein aufgeaebene S '»düng mehr Gemüse enthält ,

als nach den
Gewichtsmarken zulässig wäre , weisen sie die An¬

nahme der Sendung so lange zurück, bis ihnen der Nachweis er¬
bracht ist , daß die Sendung keinen unzu '

nssigen Inhalt hat.
9 . Kein

Besörderungssch - in ist notwendig :a) zum einmnligen Absatz einer Menge von nicht mehr
als 10 Kiüo an den gleichen Empfänger ,

k) zur Verbringung von Gemüse an den üblichen Wöchen-
morl .lev! ! . ionieit es sich nicht um Sendungen handelt,
die zur Bahn aufgegeben werden.10 .

Bcförderungsscheine werden vorläufig nur an Händler,
Kowimnaluerbände , Gemeinden oder sonstige öffentliche Stel¬
len ,

Mohlfahrtseinrichinngen und dergl . ausgestellt.11 . Wer Gemüse i» Fällen absetzt , in denen ein Beförde¬
rungsschein vorgeschrieben ist , ohne daß sich der Verkäufer oder
Käufer im Besitze eines solchen Scheins befindet , wird mit Ge-
sävgnic strafe bis zu einem Fnhr oder mit Geldstrafe bis Zehn¬
tausend Mark, oder mit einer dieser Strafen bestraft.

2"-
. . . . .

.Vaden .(-) Karlsruhe , 31 . Juli . (Gnmdttuss des „ B er¬
bau d e s der Beamten -- und L e h rcrvereine B a-dens " ) Jur großen Rctthciussnvl in Karlsruhe waren
am Sonntag Vertreter einer sehr großen Zahl badischer
Beamten - und Lehrervcreine zusammengetreten zur Grün¬dung eines Verbandes zwecks wirksamer Förderung der
allen Beamten und Lehrern im Reich, Staat und Gemeindegemeinsamen Angelegenheiten rechtlicher, wirtschaftlicher

und beruflicher Art . Nach Wahl der
Versammlungsleitung ,

wozu Revisor Ott , Hanptlehrcr Klug und GasverwalterVeith berufen wurden , hielten Oberlehrer Rödel , Ober¬revisor Trautmaim und
Oberstadtrechnungsrat Weiler dieeinleitenden Vortrage . Alsdann wurde der vorliegendeSatzungsentwurf einstimmig genehmigt . In den „ ge-schäftssührenden Vorstand " wurden gewählt : OberrevisorTrautmann , 1 . Vorsitzender, Oberlehrer Rödel , 2 . Vor¬sitzender , Oberstadtrechnnngsrat Weiler 3 . Vorsitzender,Jnstizaktuar Kuhn , 1. Schriftführer , BetriebsassistentRommacker, 2. Schriftführer , Frl . Nenllehrerin Dr . Ger¬

iet , 3 . Schriftführer , Revisor Schumacher, 1 . Rechner,Hauptlehrer GöPPert, 2. Rechner und LokomotivführerLudwig 3. Rechner. Im Gesamtvorstand sind die ange-schlossenen Vereine durch ein üzw. zwei Beiräte vertreten .Dem neugegründeten Verband gehören heute sthvu 21Vereine mit über 15000 Mitgliedern an .(-) Durlach , 31 . Juli . Der hiesige Schwcinemarktwar befahren mit 203 Läuferschweinen und 344 Fcrkel -schweinen ; verkauft wurden 170 Läuserschweme und 344Ferkelschweme. Preis per Paar Läuferschweiue 140 bis180 Mk ., Ferlelschwcine 50 —70Mk . Geschäftsgang mäßig .Karlsruhe , 31 . Juli . Ueber die Mittelstands -Hilfe durch die Kreishilfskassen fand beim Ministerin -. ,des Innern nochmals eine Besprechung statt , die verschie¬dene Aenderungen in den aufgestellten Grundsätzen zumGegenstand hatte . Das Hauptergebnis war , daß die Kreis¬hilfskassen erforderlichen Falles nicht lediglich den Ge¬meinden Gelder zur Gewährung von Darlehen vorschie -schn, sondern auch unmittelbar solche gewähren können,
wenn die Gemeinden an der Tragung des etwaigen Aus¬falles sich beteiligen . Die Grundsätze sollen bald in derneuen Fassung herausgegeben werden.(--) Weinheim , 31 . Juli . Laut Beschluß des Ge¬meinderates sollen auch die Glocken der Uhrenschlag -Werke auf den städtischen Gebäuden abgenomnnm und ab¬geliefert und die Rathansglocken versuchsweise durch Gnß -stahlglocken ersetzt werden.

(--) Eppelheim , 31 . Juli . Bei - em Gewitter anSonntag schlug der Blitz in das Wohnhaus des PoliersHeinrich Barth . Ein Dachsparren wurde entzündet , dasFeuer konnte jedoch alsbald gelöscht werden.(-) Pforzheim , 31 . Juli . (Leich enverbren -nungs Halle .) Tie „Flamme " teil ! mit , daß am
1. August das Krematorinm in Pforzheim eröffnet werdensoll. Damit wird das 51 . Krematorium im Deutschen
Reich , das sechste in Baden , in Betrieb genommen . In
Preußen sind 13 in Tätigkeit , in den

Thüringischen
Staaten 9, in Württemberg 6, in Sachsen 5, in Hessen 4,
in Bayern 3, je 1 in Anhalt , Braunschweig und den
drei Hansastädten . Im Juni haben die deutschen Krema¬
torien 1019 Einäscherungen bewirkt, im ersten halben
Jahr 7468 gegen 5935 im gleichen Zeitraum des Vor¬jahres ; die Gesamtzahl der bis Ende Juni im Deutschen
Reich vorgcnommenen Einäscherungen beträgt 103 278.
Noch in diesem Jahre dürsten auch die Krematorien inKönigsberg in Pr . und Planen in V . eröffnet werden .(-) Gernsbach , 31 . Juli . Tie Bewohner des KeGernsbach gelegenen Walheimer Hofes bemerkten seit eini

Nachts geplündert
-en. PN der Nacht zum Samstag legten sie sW

auf die Lauer und beobachteten gegen Morgen , daß dreiRussen sich auf dem Felde zu schassen machten . Da demAnruf nicht Folge gegeben wurde , machte der Eigentümer
von der Waffe Gebrauch und schoß einem Nüssen eineSchrotladung in die Seite . Ter zweite Russe blieb beiseinem verletzten Kameraden , während der dritte baldgestellt werden konnte. Alle drei wurden hier eingebrachl

imd im Verlauf >̂ cs Tages von einem Wachkommandonach Rastatt geholt.
(-) Kork,, 31 . Juli . Tie Heil- und Pflegeanstal:

für Epileptische besteht jetzt 25 Jahre . Mit mir einemHaus für epileptische Kinder wurde das Werk 1892 vom
Verein für innere . Mission begonnen, ausgedehnt steht
heute die Anstalt da, noch unter ihrem ersten InspektorPfarrer Wiederkehr. Die Zahl der Pfleglinge , die in
5 verschiedenen Häusern je nach Alter , Geschlecht undGebrechlichkeit nntergebracht sind, betrug Anfang 1917
über 200 . Es ist ein eigener Anstaltsarzt für sie be¬stellt. Seit 1913 kann ein wesentlicher Erfolg in derBehandlung sestgestellt werden ; wurden damals nur 20Prozent der Kranken ansallsfrei im ReMer aufgeführt ,

so stieg die Zahl ans 35 Prozent . Für die schulpflichtigen
Kinder besteht eine eigene Anstaltsschnle. Tie erwachsenenmännlichen Pfleglinge werden mit Gartenarbeit , Schnnr -knöpfen und Körbflechten beschäftigt, die größeren Mäd¬chen helfen im Haushalt und in der Köche mit .(-) Offenburg, 31 . Juli . In Hofweier ging in derletzten Woche ein Unwetter mit Hagel nieder , das besonders

an den Reben und am Tabak Schaden anrichtete . — AusOberschopfheim wird berichtet, daß im allgemeinen die
Reben nicht schlecht st?hen. In einigen Rebstöcken sindallerdings Krankheiten ausgetreten , weitaus die meisten
Reben sind ausgezeichnet und versprechen, wenn sie vomHagel verschont bleiben, nahezu einen , vollen Herbst. TicWeizenernte ist bei prächtiger Witterung zum großen

Teil schon eingeheimst. Das Ergebnis ist reichlich und gut .
Ter Körnerertrag wird wohl doppelt so groß sein, wie
im verflossenen Jahr .

Offenburg , 31 . Juli . Oberreallehrer Finster
konnte dieser Tage sein 50jähriges Dienstjubiläum inVerbindung mit dem 25jährigen Jubiläum als Lehrer
der Höheren Mädchenschulebegehen.(-) Waldshut , 31. Juli . Wie der „Volksfreund"mtteilt , wurde als Berrteter des 3 . badischen Reichs¬katzswahlkreises Schopfheim—Waldshut auf dem sozial¬demokratischen Parteitag in Würzbnrg Redakteur Weiß-rrann-Freibnrg gewählt .

(-) Singen -Hoheuttviel , 31 . Juli . Die hiesige Be-sirkskasse hat beschlossen, denjenigen Hausbesitzern, die
keine kinderreichen Familien in ihre Wohnungen aufneh¬
men, die Hypotheken zu kündigen.(-) Meersburg , 31. Juli . In den Neben vonMeersbnrg und Hagnau ist der falsche Meltau sestgestelli
worden.

Landtag .
Erste Kammer.Di? gestrige Sitzung wurde von dem Präsidenten Fürst

H o h c n l o h e - B a r t e ii st c i n eröffnet -
Ministerpräsident Dr.

F>hr. von Weizsäcker führte aus : Wir bücken rückwärts
.f die zahllosen Heldentaten unserer Kämpfer zu Land m>. ^

zu Wasser , auf .die glänzenden Erfolge ihrer Führer. Zu wei¬
teren

Betrachtungen Über Vergangenes ist jetzt keine Zeit. Wir
haben auch keine Zeit, zu weitausschauenden Betrachtungen über
das , was die spätere Zukunft bringen wird . Neben der Hjlfe
für notleidende

Volksgenossen ist in der Heimatsarbeit eine
fertige Granate , ein fertiges Unterseeboot, ein beladener Kohlen¬
wagen , ein wohl bestellter Kartoffelacker , das

Ailerdristgiichste.
Und fügen wir hinzu das für die Erreichung des guten Endziels

schlechterdings notwendige Erfordernis der inneren Einheit unter
Zurückstellung alles dessen, was dieser Einheit gefährlich ist . Der
Mann mit der Sturmhaube an der Front, der Seemann am Tor¬
pedorohr, sie wollen keine Nachrichten über politischen Streit
aus der Heimat erhalten - Sie hoffen auf siegreiche Heimkehr in
eine Heimat, die ihnen als Stätte des Friedens winkt / In
heißer Zeit sind dje sich mehrenden Zeichen des MUdewerdens
unsere: Feinde die beste Erquickung - Wir missen, daß die Zeit
für uns arbeitet , aber nur wenn wir sie benützen- Wir erwarten
einen glücklichen Abschluß der schweren Zeiten , bank der inneren
Gerechtigkeit der deutschen Sache, dank einer maßvollen Politik,
dank der Kraft unserer Nation -Der Präsident widmet darauf den während der Vertagung

aus dem Leben geschiedenen Mitgliedern des hohen Hauses, Graf
Zeppelin und Oekonomierat Schmid , ehrende Worte des
Nachrufes

Hierauf trat das Haus in die Etatsberatung ein . Bericht¬
erstatter Präsident von Zeller betonte dabei entschieden den
Standpunkt der Ersten Kammer , daß die direkten Steuern de»
Einzelstaaten , die indirekten dem Reich gehören . Ueber die
Neuorientierung haben im

Finanzausschuß vertrauliche Bespre¬
chungen mit dem Mmistt ! Präsidenten stattgesunden , wobei sich
völlige Uebereinstimmuiig ergeben habe. Der Ausschuß halte an
dem Bestehen der Ersten Kammer unbedingt fest. Ob sic durch
stärkere Pertrciu :g des Erwerbsstandes , der Arbeiterschaft uni
der größeren Städte eine Erweiterung erfahren solle , müsse mar

der Zukunft überlassen- Was das deutsche Reich geworden
sei, sei es nicht durch parlüinemarsi be Mehrheiten , sondern durch
vie

VerantwoitüchKest seiner Lester Auf dieser Grundlage ruhe
auch unsere Zukunft - Die Erklärung der Regierung über die
Zulassung der Mäiincrord :». in Würr ^mberg hätte man bestimm¬
ter und '

dcutiicher wünschen dürfen . Endlich beklagte der Rcdnei
die im Kriege zutage getretene wüste Jagd nach dem Gelds und
das

rücksichtslose Vorgehen einzelner Wucherer - — Ministerprä¬
sident Dr- Fuhr , von Weizsäcker ging auf die verschiedener
Darlegungen des Vorredners ein- 2» Sachen der Männerorden

Nihrle er aus , daß er aus naheliegenden Gründen zur Zei4 eine
wettere Eiorlerung der Angelegenheit nicht für erwünscht halte
Bezüglich der Neuoneiuiernngn im Reiche wird die Selbständig¬
keit '

der Eliizelsiasten, nawenllich in finanzieller Beziehung,
non der Negierung entschieden gewahrt werden.— Die Höchstpreise für Schlachtrinder sind

vom Ministerium des Innern wie folgt festgesetzt worden :
ber gering genährten Rindern enischl . Fressern 55 Mk.
Für 50 Kg. Lebendgewicht), bei

angefleischtei, Ochseist
Kühen, Forcen und Rindern bis zu 5,5 Zentner 60 Mk

zu 7 Zentner 68 Mk ., bis zu 8,5 Zentner 72 Mc „
s zu 10 Zeniner , 6 Mk . . bis zu 11,5 Zentner 80 Mk

'und über 11,5 Zentner 85 Mk . Für Schlochtrinder des
vmterwälder Schlages im Gewicht bis zu 8,5 Zentner
^ ZBLi. der Höchstpreis 72 Mk . Für ansgemästete oder
oollsleijchige Ochsen, Farren , Rinder und Kühe jedes

Alters betragt der Höchstpreis mit
Zustimmung der zR

beliefernden Stelle (Kommunalverband des SchlachtorM
oder militärische Stelle ) 95 Mk . sonst 90 Mk . H.. .

"
7 ^ 7 ^ ^ ' sche

Landmirtschnftsknmnier ver ^
>̂ ' 9ert am , ^ 3 . August, nachmittags , in Sinsheims
i . d . Elp , zirca 1- > rehr gute belgische Fohlen im Altert
von 1, 2 und 3 Jahren .

» <77 3 » *
Angestetttcnverfichcrun ., In der AngestMenveylcherung erhöht sich die Wartezeit für alle

vre Mitglieder , die über 5000 Mk. Einkommen haben
und darum nicht mehr

versicherungspflichtig sind bei frei
williger Fortführung der Versicherung von 120 -auf 15(Beitragsmonate . Das trifft nun zahlreu -w Angestellte,
deren Einkommen durch Zahlung von

Teuernngszulagen
das Einkommen von 5000 Mk . übersteigen . . Üm die
damit verbundene Härte zu beseitigen, sind verschiedene
Verbände , so auch der deutsche Werkmeisterverbaud beim
Buudesrat vorstellig geworden, daß durch besondere Ver¬
ordnung diese Vorschrift währevd der Dauer des Krieges
außer Kraft gesetzt werden möge.— Keine

Beschlagnahme des e,„gttnackten Gemüses . Das
Kriegserniihnnigsamt 'OK n - - : Einige Berliner Blätter bringen
eine Nachricht, maßgebende Kreise trügen sich mit dem Gedanken ,
eine

Beschlagnahme iäw . l '
m Gemüses , das in diesem

'
Fahre

in den Haushaltungen cing macht worden ist . fortzuuehmei
'
i . DasKreigrernShrungsamt sich i- se '

VerLsienIlichiinq -strti. Eine der¬
artige Maßnahme würde, di e ebenso zwerk'os sein , wie erbitternd
wirken würde , nicht angeo -. dnet werden . Doch sott nicht dem
übertriebenen Hamstern von Gemüse -, ttir den Wäue- bedars das
Wort geredet sein ., Es ist kein Zweifel, daß ein Grund mit
für die schlechte Beschickung des Mark es die allzu reiche -Ein-
deckunz, besonders vieler woßlbabender Haushalte, durch direkten
Verkehr mit dem Erzeuger bildet - Wenn das Emmacheu i» ve-rc
nünstigen Grünen b '

.e -b -, in K nl nia - ü dageaen etwas einzumen-
den haben Zu wünschen ist mir , daß intt dem Eüimachen ge¬
nügtet wird , bis die Kattosiel»"-sormi>>g wieder ne mal '

gewor¬
den ist , denn dann wird der G müema kt von se i st eine Snt-

— Die Zuscrirfle -ZchkattLe verliert - mit Ablauf des
12 . August ihre Gültigkeit . Tie Einlösung der über den
12. August hinaus auSgegebenen Wochenabschnitte, auch
vor diesem Tag , ist verboten,lastung erfahren -

- - '— Die - entfchen Sparkassen . Während in Fkie -denszeiten der Monat Juni für die Sparkassen ungünstig
zu sein und fast regelmäßig einen Abfluß von Sparein¬
lagen zu bringen Pflegte, ist dies in den letzten Jahren
anders geworden . Ter gewaltige Zufluß hielt auch im
Juni an . Er brachte diesmal einen Zuwachs von 200
Mill . Mk . gegen 110 und 150 Mill . Mk . in den beidenletzten Jahren . Damit beträgt der Zuwachs der Spar¬
kassen seit Jahresbeginn 1860 Mill . Mk . und über ! riss!
tun ein Erhebliches denjenigen der cheiden Vorjahre it
der gleichen Zeit (1575 bzw. 1465 Mill . Mk .),

Württemberg .(--) Stuttgart , 31 . Juli . (Von den Straßen¬bahnen . ) Tie seit mehreren Wochen dauernde Lohn¬bewegung des
Straßcnbahupersonals ist zu einem fried¬

lichen Abschluß gekommen. Die täglichen Lohnaufbesse¬rungen betragen jetzt bei den verheirateten Führern 50
bis 80, bei den ledigen 30 —60 Pfg . Bei den Schaffnern
ist der Lohn um 20 Pfg . pro Tag niedriger . Tie ver¬heirateten Führer erhalten jetzt 5,40 —5,90 , die ledigen
5 .10—- 5,60 , wozu noch monatliche Zulagen von 5, ,ir jedes Kind kommen. Verheiratete Schaffnerinnen er¬hallen täglich 4,50 —5, — Mi . , ledige 4,10 —4,20 Mk.(-) Tuttlingen , 31 . Juli . (Zwei Früchtchen .^

Zwei Buben des Taglöhners C . Teufel hier entrissen
einem anderen Knaben eine Geiß, die dieser nach auswärtsführen sollte, und boten sie einem Metzgermeister um
20 Mk . an . Ter Metzger traute der Sache nicht und hieß
die Buben andern Eags wiederkommen, ustr das Geldzu holen, während er das Tier behielt . Inzwischen ersuhÄ
er den wahren Sachverhalt , und als der eine der beidenjugendlichen Räuber sich richtig am andern Tag einstellte,verabreichte er ihm eine tüchtige Tracht Prügel .(-) Pforzheim , 31 . Juli . (Leichenverbren¬nungshalle, ) Tie „Flamme " teilt mit , daß am

1 . August das Krematorium in Pforzheim eröffnet werdensoll. Damit wird das 51 . Krematorium im Deutschen
Reich , das sechste in Baden , in Betrieb genommen . InPreußen sind 13 in Tätigkeit , in den Thüringischen
Staaten 9, in Württemberg 6, in Sachsen 5, in Hessen 4,
in Bayern 3, je 1 in Anhalt , Braunschweig und den
drei -Hansastädten . Im Juni haben die deutschen Krema¬torien 1019

Einäscherungen bewirkt, im ersten halben
Jahr 7468 gegen 5935 im gleichen Zeitraum des Vor¬jahres ; die Gesamtzahl der bis Ende Juni im DeutschenReich vorgenommenen Einäscherungen beträgt 103 278.Noch in diesem Jahre dürften auch die Krematorien inKönigsberg in Pr . und Plauen in V . eröffnet werden.H Landtag .

Stuttgart, 31 - Juli.Noch ilttigiger Pause trat gestern nachmittag die Zweit«
Kamine , zu weiterer Beratung, zunächst des Nachtragsetats betr.Schaffung neuer B e a m t c n st e l l e n zusammen, worüber
Abg E isele (P .) Berich ! erstattete. Abg . Walter (Z.) be¬
merkte, der Nnchtragsetat habe gezeigt , wie gefährlick es sei,
daß zu Beginn der Kriegszeit der Grundsatz ausgestellt worden
sei : keine ä

er» . Abg . Westmeyer (S . V .) er-
kiärte , seine Berettwilligkejt, dein Etat zuznstimmen . Die Schaff-
nag neuer

SiaatsauwanschaZssleii.-n sei überflüssig . Er beantragte
schließlich Beim hrung des

Aussichtspersoiinls im Amtsgerichts -
gcsängiiis ScUttgart -Siadt - Fusttzminister Dr. v. Schmidliu
« widerte , dazu sei jetzt kein Personal zu haben.Abg . Hj Iler (BK.) bat die Negierung, der Versorgung
der Milttarniiivärtcr für den Zivildjeiist vermehrte Aufmerksam¬
keit zvzüwe .ideü . Auch Abg . Bau manu (9k .) begriisne denRachttagsetat- Abg . Eis .eie >B .) sprach gegen den Antrag
Westmeger Abg . Keit (S .) : Die Frage der Versorgung der
Mtti .'ä . aiiwäijer sei vom giößter Wichtigkeit : in erster Linie
aber sei für die Kriegsiiwaljdca zu jorgeu . Hierauf wurde der
Antrag Wei meger abgeichnt,' der Nachtragsetat fand ein -
' i u> m i g Annahme .Sodann beriet mau über Gehalts « und lausende

K r i e g s l e u e r u n g s z u l a g c u - Der Ausschusanirag ersucht
die Ncgiciuiig, den Beamten, denen seiiher Lohuzulagen noch
nicht bcn.illigt wurden, eine Gehaltszulage von 2t)0 Mark für
i9t7 18 zu gewähren und die laufenden Kriegsteuerungszuiagen
in Ann asiUiig au die im Rejch und Preußen angewandten Grund¬
sätze uiw . izüttich neu zu ordnen Die

Kriegstcueruugszulage
belaufen ttcb täbrlird auf 17.6 bis 20.8
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Abgg' Weskmiyer und Höschka (S . V . ) beantragten , de » Be¬
amten, die die tägliche Lohnzulage von 80 Pfg . oder l Mark
nicht beziehen , abgestuft folgende Zulagen für 1917- 18 zu a?
Zähren : 400 Mark bei einem Diensteinkommen von 3000 Man,
und 300 Mark bei 3000 —5000 Mark . Abg . Keil <S . ) be¬
merkte , daß es in Württemberg von wohlhabenden Müßiggän¬
gern, die reif für das Hilfsdienftgesetz se- en, wimmle , die Nah -

hinanrrungsmittel über ihre Berechtigung hinaus unter den teuersten
Preisen aufkaufen . Die württ. Finanzlage sei gegenwärtig ge¬
radezu erstaunlich günstig , sodaß wir für die Zulagen mehr aus¬
geben könnten , als der Finanzmmister zu geben bereit sei .
Abg . Fischer (D . ) betonte, daß er dem Ausjchußantrag wegen
der Anpassung an dk im Reich angewandten Unterstützungssätze
nicht zustimmen könne. Abg . Banmann (N .) bemerkze , daß
es für die Beamten besser gewesen wäre, wenn es der Regierung
gelungen wäre , ihnen das Durchhalten auf andere Weise als durch
Zulagen zu erleichtern - Abg . Hiller (BK. ) erklärte da -

' '' iurclständnis seiner Fraktion: zu dem Ausschußantrag. Abg .
Westmeyer (S - V .) wies auf die großen Mißverhältnisse
der Gehälter zwischen den Bcamjen des Staats und der Stadt
Stuttgarr Hinz dabei sei zu bezweifeln , daß die Intelligenz
der Stadtjuristen größer sei als die der Staatsbeamten . Finanz¬
minister Dr- v . PisUorius erklärte, daß dje Regierung mir
dem Ausschußantrag einverstanden sei , u . a . auch mit der Ec-
Höhung aus 300 Mark bei einem Diensteinkommen von nicht mehr
als 2700 Mark.

Der Antrag Hoschka und Genossen wurde gegen einige Stim¬
men dcs Zentrums und der Soz . Vereinigung abgelehnt. Sodann
wurde der A usschußautrag einstimmig angenommen. Der
Antrag Engelhardt betr . Gewährung der Teuerungszulagen auch
nach dem Kriege wurde abgelehnt -

* * -»
Verhandlungen vom 31. Juli :

Nachdem die Zweite Kammer zunächst in kurzer Beratung
) en Ausschnszamra .i über die Förderung des bärge ldlosen
Zahlungsverkehrs ohne Widerspruch anaenomm « »

hatte , ging man über zu der Beratung der wichtigen Fvagkn der
Kohlen - und B r e n n h o l z v e r s o rg ü n g . lieber die lan¬
gen Ausschußberatuisgcn erstattete der Äbg . Wieland (N .)
eingehenden Bericht. Wie der Minister des Innern in Aussicb '
Zellen konnte , ist für ausreichende B ersorgung der-
Bcvölkerung mit Hausbrandkohle für den nächsten Winter Vor¬
sorge getroffen , wenn auch mit gewissen Einschränkungen.
Es geschehe alles , um einen Rückgang in der Kohlenförderung
hintanzuhalten und die Person des neuen Reichskommissars für
Kohlenversorgung biete alle Garantien für sachgemäße Durch¬
führung seiner schwierigen Aufgabe. Die Regierung werde darauf
hinwirken, daß der Kohlen preis so niedrig als mög¬
lich festgesetzc werde . Den Gasanstalten werden in weitgehenderem
llmsang als bisher Kohlen Angeführt werden, wenn es auch nichts
schaden könne , das; man mit '

der Beleuchtung und Heizung mit
Gas geg nüver den verschwenderischen Friedenszeiten etwas haus -
hälteiischer umgehe . Das Ministerium des Innern habe sich
niit dem Finanzministerium in Verbindung gesetzt, um eine
L a n d e s b r e n n h o I z st c I l e mit linicrabteilungen in sämt¬
lichen Oberamtsbezirken zu schassen, die mit einer besvnderen
Aufsicht in der Preisgestaltung versehen werden . Abg . Graf
wandte sich besonders gegen die

'
Kohlensyiidikale und Zechenba -

>one , di ? die Not des Volkes ansnützen und in ihrem Tun den
Amen ' .anern und Enaläi d ?r» glelchkmnmen . Seinen im Ausschuß
gestellten . Antrag nahm er wieder ans, der die Kohlenversvr -
gnng als Reichsbetrleb ordnet-

Nachdem eine gemeinsame Sitzung der beiden Kammern
Vv .. ahme einiger Wahlen eingeschaltet worden war , wurde
H a u p t f i n a n z etat in namentlicher Abstimmung gegen
Summen der Soz . Vereinigung angenommen .

?,ur
der
die

Mutmaßliches Wetter .
Bei Fortdauer der SlvriumFii ist,gm-Donnerskrch äiid

Freilaa abwechselnd aufheiseriides , dann wieder bedecktes
und aück mit Gewittern rerbuudenes Wetter zu erwarten.

— Berittene Patrouillen . Jin Interesse der
öffentlichen Sicherheit sind zur Verhütung von Schaden-
üifttilig durch Kriegsgefangene und deren Flucht von* ,
stellv . Generalkommando berittene militärische Patrouillen
aufgestellt worden , denen die Beaufsichtigung und Ueber--
wachuug der außerhalb der Gefangenenlager beschäftigten
Kriegsgefangenen obliegt. Tiefe Patrouillen , die keinen
bestimmten Anzug oder besondere Abzeichen tragen, sind
jederzeit berechtigt, auch gegen Zivilpersonen einzuschrei-
ten , sie festzunehmen und gemäß den Vorschriften von der
Waffe Gebrauch zu machen.

— Gzw .tler uns B a dzchäee» . Am Sonntag abend zwischen
9 und 10 Uhr zog ei » schweres G -' wÄter auf . In Rüßdorf ,
OA Vaihingen , schlugd er Blitz in der Anwesen des Konrad
Schneider- Wohnhaus »nd Scheuer sind gänzlich abgebrannt .
Das Feuer sprang auf Nachbarhäuser über und so sind noch
Wohnhaus und Scheuer des Jakob Pflüger, Wohnhaus und
Scheuer des Johann Fiedler und die Scheuer des Landwirts
Rapp eingcüschcrt morde » Die ganzen Heuvorrüte und viel
Broifrncht ist vernichtet . Das Vieh wurde gerettet , dagegen
sind viele Hühner verbvimt. — In Dagersheim , Sindelfingen ,
Darir.sheim und Maichingen im Oberamt Böblingen hat Hagel¬
schlag schweren Schaben angerichtet . — In Kleinbottwar sind
am Sonntag früh die Scheuern der Witwe Luise Ackermann
( deren 20jährige Tochter am Frehag den Tod im Neckar suchte)
und des Wilhelm Ackermann abgebrannt,- viel Erntevorräte
sind zu Grunde gegangen. — In Pappenmeiler wurde der
snzringshof des Josef Schmörer durch Feuer in Asche gelegt .

Druck u . Verlag der B . Hosmann ' scben Bnchdruckerei
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

.«l» Ec
HA

WNmt . 8a»i>t§vmlii dom Roteo Am.
Ausruf .

Wenige Tage noch trennen uns von dem

dritten Jahrestag
der Mobilmachung .

Dieser Tag soll für uns ein Tag des Gedenkens an die
toten Helden , ein Tag des Dankes aber auch an die Leben¬
den sein, die noch draußen im heißen Kampf das Valrr -
land schützen.

ES soll ein

«»MM Wttlag
werden

für das Wate Kreuz .
Die Fürsorge für die Verwundeten und Kranken , die

Hilfe für die deutschen Kriegsgefangenen im Feindesland,
die Sorge für unsere kämpfenden Truppen , die Hinaussend -
uug von Mineralwasser usw . das alles erfordert große Mittel,
verlangt neue Opfer von unserem Volke.

Diese Mittel soll dieser Opsertag uns bringen .
Groß ist auch das Verlangen nach guten Büchern . Viel

ist auf dem Gebiet der Versorgung der Truppen schon ge¬
schehen, aber noch mehr zu tun ist unsere Pflicht.

An nsere Mitbürger , die in diesen Kriegsjahren immer
so glänzend Verständnis für die Not der Zeit durch die Tat
bewiesen haben , richten wir nun die herzliche Bitte, unsere
Arbeit auch diesmal zu unterstützen . i

Kr Gibt, »ich die tleidste,
ist MWM.

Stuttgart im Juli 1917.
Terrttortaldetegterte» «nd Präsident

(gez .) Dr . von Geyer .
( gez . ) Charlotte .

Zufolge vorstehenden Ausrufs findet hier
am 1. August ds . Is .

eine Sammlung durch junge Mädchen mit Verkauf von
Schleifchen in den Reichsfarben statt. Gleichzeitig sind
Opferbüchsen ausgestellt.

Gaben und Bücher nehmen vom 1 . bis 5 . August ds .
IS . außerdem entgegen :

Sammelstelle auf dem Rathaus , Kgl . Badkasse , Bank¬
geschäft von Stahl und Federer, Hofapotheke.

LtMAtdÄ Wner.
MM - M - G

Speck -Merkauf .
Am Donnerstag , den S Angnst kommt im städt.

Schlachthaus frischer Schweinespeck zum Verkauf.
Die Abgabe erfolgt auf die Nummern

501—Schluß vormittags 8—12 Uhr
1 —500 nachmittags 2 —8 Uhr.

Die Person erhält 25 Gramm . Sämtliche Ncichsfleisch-
karten sind mitzubringen . ^Städt . Ledensmittelaml Mildbnd.

« eine MIM
ist bis auf weiteres

geschloffen.
Theodor Vechtle,

Kaffee und Weinstube .

VVilctbLct , clen zi . suli 1017

Tockes-Anreige .
^ .m letzten suli nabm Oott uns unsere 1ieiiö§eliek1e

Nutter , 8cbzvester , laute , Oousine , Orolätante uucl Datin

krau l 'kerese krek 86 ,
geb . k'aik ,

im 71 . Zabre äurcli einen sanften lo6 .
In liefern Deict :

im Rainen cter klinterbliekenen :
Lila

»
V ZL
LO

Die 6 eer 6 iA'unA ist Donnerstag , 2 . August naelim

Z -Z»-i
kn»

S »-k
^ -8
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^ '

Lkeäerer
^ K1ieng68e1 ! 8ekaft

Filiale
(vorm . Vereinsbanst bViläbaä e . 6 . in . u . 1i .)

Agentur 6er ^ /ürtt . Notenbank .

8g> . Arlhelilkr.
Keute abend
Är UkisUH .

Romantische Oper in 4 Akl .-n
von Friedrich Kind.

Doiinerslag
keschl - ss «.

Ein

Küchen-
rNädchen

mrd bei hohem Lohn sofort
gesucht . s346

Zu e,fragen in der Exped.

u . Verkauf von
Wertpapieren jeäer Art.

Annahme v . tZargelcteiniagen
rur Ver2in8ung .

Dfovi8iOst >8ff6lS laufericie

mit Än8V6rglltung

Vafgelcilose OeberweiZUOgSO

Oie so lästigen

Kopksebuppen
unct Ilaarauslall

versebwincien sofort bei Oebraucb unseres
seit 30 ckabren bewäbrlen

Kräuter -
ttaarwa 88 er 8

Orillantine

f Vermietung von ehernen
Leliranstsüetiern in un ^ . Ztulilkummer .

Oester 8 ebu !r kür allerlei Werte gegen
Dnbrucb , treuer unci stliegergekabr

VermÖgelstZ -Ver ^ /altstiOgesti .

6ütvi88eniiafte Beratung in allen
Oeläangelegenlieiten .

KaL86N8tunäen 9 — 12 u . 3 — 5 Uiir

5ani8tag8 9—12V- Dlir.

riasctie sttst . 3 unc! (Ast . 4 . 20
unci unseres festen

Oose (Vlst . 1 .80
uncl (Ast . 3 .00.

OebrsuckssnvvenclunA: Oie Haare mer-
clen mit clemXräuterbaarcvassergut clurcli -
keuebiet , bierauk cileKopkliaut sträklig mas¬
siert . abgelroestuet unci mit etwas Oril -
lanline ckie Kopkbaut eingerieben .

2 u liaben bei
Lkr . 8ckmicl u . 8 okn,

striseur - , Parfümerie- u ägortgesebäkl ,
plioiobanäluug ,

l<önig - i<arl8tr . 68 .
? X

Oruek -^ rdeiten
liefert rasccki unck billig

6 . ^ ofmann '8clste öuOistcjpuckere.


	[Seite 10069]
	[Seite 10070]
	[Seite 10071]
	[Seite 10072]

